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Amtlicker Teil.
« odzucker an Stelle von Verbraucks-

zucker.
— Infolge der außerordentlich großen Kohlenknapp¬

heit wird eS nicht möglich sein, den Zuckerraffinerien
soviel Kohlen zuzuführen , daß sie ihre Betriebe aufrecht er¬
halten können. Es muß also oamit gerechnet werden , daß der
Bedarf des Monats Oktober nicht in Verbrauchszuck e r ,
sondern in Rohzucker gedeckt werden muß . Da aber für
gewisse Zwecke unbedingt Berbrauchszucker geliefert werden
muß , so ist eS dringend erforderlich, daß die Kommunalverbände
aus den ihnen zur Deckungdes Bedarfs des Monats September
Angewiesenen Zuckermengen soviel Verbrauchszucker zurückhal.
len , daß fix auch im Oktober den Bedarf der Apotheken
swvie den Bedarf der Säuglinge , Kinder und Kran¬
ken in Berbrauchszucker liefern können. Auf Antrag werden
den Kommunalverbanden für den von ihnen für den dringen -
sten Bedarf im Monat Oktober zurückgehaltenen Berbrauchs¬
zucker schon jetzt Ersatzbezugsscheine für Rohzucker übersandt .

Anzeige der Daustcblscdtungstcdvveine .
— Damit die mit der Fleischversorgung betrauten Behörden

rechtzeitig Kenntnis über die Zahl der für die Hausschlach¬
tung bestimmten Schweine erhalten , wurde durch Verordnungdes Ministeriums des Innern vom 9. September 1919 be¬
stimmt , daß jeder Haushaltungsvorstand die Zahl der in seinem
Besitz befindlichen, zur Selbstversorgung bestimmten Schweine ,deren Schlachtung in der beginnenden Hausschlachtungsperiodein Aussicht genommen ist, dem Kommunalverband bis zum25. September 1919 anzuzeigen hat . Wer nach diesem !
Zeitpunkt Schweine zur Selbstversorgung einstellt, hat dies so¬
fort , spätestens aber 3 Monate vor der Schlachtung , dem Kom¬
munalverband anzumelden.

Die vorgeschriebene Genehmigungspflicht der Haus -
chlachtungen wird durch diese Voranmeldung der zur Haus¬
chlachtung aufgestellten Schweine nicht geändert . Wer Haus ,
chlachtungenvornehmen will, hat deshalb nach wie vor außer¬dem die Genehmigung des Kommunalverbands einzuholen .

Die 'Aberwacbung des Luftverkehrs .
** Der Herr Reichswehrminister hat im Einvernehmen mit

dem Reichsluftamt Bestimmungen über die Kontrolle des Luft¬
verkehrs erlassen. Da mit der Einstellung der militärischen
Lustfahrt schon jetzt die weitaus größte Mehrzahl der Flug¬
plätze sich nicht mehr in militärischer Verwaltung befinden , läßt
sich eine Konrolle nur aufrecht erhalten , wenn die gleichen Maß¬
nahmen , die bisher durch die militärischen Behörden für die
verschiedenenFlugplätze usw . getroffen waren , in Zukunst sinn¬
gemäß durch die örtlichen Polizei - usw. Behörden durchgeführtwerden.

In der letzten Zeit sind mehrfach Fälle vorgekommen, in
denen einzelne Flieger , ohne beim Reichsluftamt die Zulassung
zum Luftverkehr nachgesucht zu haben , Luftreifen unternah¬men . In mehreren Millen sind solche Flieger auch ins Aus¬
land geflogen oder haben versucht, ins Ausland zu fliegen .
Mehrfach haben sich auch Flieger Ausfukrbescheinigungen für
Flugzeuge vom Reichskommissar für Ausfuhrbewilligung er.wirkt und diese Bescheinigungen als Legitimation für Luftrei¬fen benutzt . Bei Notlandungen und Zwischenlandungen istes ihnen in mehreren Fällen gelungen , die Kontrollorgane zuveranlassen, diese Ausfuhrbescheinigung für das Flugzeug als
hinreichende Legitimation für den Luftverkehr anzusehen , wäh¬rend solche Ausfuhrbescheinigungen lediglich das Recht erteilen ,Die betreffenden Flugzeuge , bezw. ihre Teile per Achse überdie Zollgrenze zu führen .

In anderen Fällen ist die Genehmigung zur Abhaltung vonöffentlichen Schauflugveranstaltungen von der örtlichen Po¬lizeibehörde gegeben worden, die von der irrigen VoraussetzungauSging , daß sie die zuständige Stelle sei, während tatsächlichdas Reichslustamt allein befugt ist, Zulassungsbescheinigungenzum Luftverkehr bezw. zur Abhaltung von Flugveranstaltungenzu erteilen.
In wieder anderen Fällen ist eS vorgekommen, daß Fliegeraus eigener Initiative Schau - und Kunstflüge in niederer Höheüber Städten ausgeführt haben, obwohl dieses verboten ist, dabeim Stehenbleiben des Motors der Flieger nicht mehr außer¬halb der Stadt landen kann.

. Auf Ersuchen des Reichslustamts sind deshalb die Bezirks¬ämter nochmals darauf verwiesen worden , daß die Zulassung- um Luftverkehr in jedem Einzelfall beim Reichsluftamt bean¬tragt werden muß, welches seinerseits dann die Bedingungenübermittelt , unter welchen die Flugzeuge und Flugzeugführerzum Luftverkehr zugelassen werden können.

Der Schleichhandel mit Venzol .** 8m badischen Oberland wird von dort mit ihren AutoSwerkenden Kriegsgewinnlern und Schiebern des öfteren der»verbuch gemacht , Gewerbetreibende und Landwirte zu ver¬anlaßen , ihnen den Brennstoff abgugeben- welchen diese fürBewreb zugeteilt erhalten haben . Sie bieten dafür un -Mublrch hohe Preise ; es sind schon 8—10 Mi . ja IS M . für das-nlo geboten worden. Wir weisen darauf hin , daß für Ver¬gnügungsfahrten keinerlei Brennstoffe vorhanden sind undlouye von den offiziellen Verteilungsstellen auch nicht abgegebenwerven. Die Betriebsinhaber müßten das allergrößte Interesselenen Leuten die Tür zu weisen und sich nicht kleiner
-:_?" 'Eller Vorteile halber selbst zu schädigen . Die Behörden

gewiesen , vorkommende Fälle von Schleichhandel imrrzolverkehr sofort der amtlichen Verkaufsstelle zu melden,
».
" Arbrauchern . die ihren Brennstoff weiter verkauft. runftrg Neuzuteilungen nicht mehr gemacht werden .

A- Frankreichs DahpolitLK.
Mit Staunen wird dieser Tage der deutsche Zeitungs¬

leser von der Rede des französischen Finanz -
rninisters Klotz Kenntnis genommen haben . Herr
Klotz hat ausgerechnet , daß wir eigentlich eine Summe
von rund 4500 Milliarden an Entschädigung zu zahlen
hätten . Er war indessen gnädig genug zuzugeben , daß
das natürlich eine unbezahlbare Summe sei ; die Wieder¬
gutmachung dürfe sich lediglich auf den Schaden an Gü¬
tern und Menschen beziehen. Die Gesamtsumme , die
wir danach an Frankreich zu bezahlen haben sollen , be¬
trägt nach Klotz 375MilliardenMark bezw . 463
Milliarden Mark, wenn man die Zinsen der 36 Jahre
hinzurechnet , die Herr Klotz uns als Zahlungsfrist an¬
gibt .

Der französische Finanzminister wird wohl selber nicht
glauben , daß wir an Frankreich allein 463 Mil¬
liarden zahlen werden . Wenn er derartige Summen
nennt , so tut er das offenbar , um vor dem französischen
Volke zu renommieren , und , um für Len Fall , daß ja
doch Abstriche gemacht werden müssen, gleich eine so hohe
Zahl genannt zu haben, daß selbst bei erheblichen Abstri¬
chen noch eine Riesensumme übrig bleibt .

Deutschland hatte sich in der Beantwortung des Frie¬
densvertragsentwurfes von Versailles zu einer Zahlung
von 100 Milliarden bereit erklärt. Selbstverständlich
haben Regierung und Parteien aber auch schon diese
Summe als das Höchstmaß dessen empfunden und be¬
zeichnet, was wir überhaupt zahlen können . Wenn der
französische Finanzminister nun mit Zahlen operiert , die
über das dritte Milliardenhundert noch hinausgehen , so
können wir nicht ernst und nachdrücklich genug unsere
bisherigen Gegner darauf Hinweisen, daß eine der¬
artige Forderung den Ruin Deutschlands
bedeuten würde , und daß wir es dann der
Entente überlassen müßten , sich diese Be -
trägyselber zu holen .

Gewiß hat Lloyd George am 1. Dezember 1918
in Bristol gesagt : „Deutschland müsse bezahlen bis zum
äußersten Grad der Möglichkeit." Nach dem von uns
unterschriebenen Friedensvertrag soll die Summe der
Wiedergutmachung noch festgestellt werden . Bei dieser
Gelegenheit werden wir der Entente ohne große Schwie¬
rigkeit klar machen können, welches der äußerste Grad
der Möglichkeit ist. Aus den Darlegungen des franzö¬
sischen Finanzministers spricht jedenfalls wieder ganz
und gar seiner beklagenswerte Geist des Hasses , der die
Völker vergiftet und verhetzt und keine wahre Versöh¬
nung aufkommn läßt .

Herr Klotz sollte nur einmal den Rhein auf und ab
reisen und sich mit eigenen Ohren von der Stimmung der
deutschen Bevölkerung überzeugen . Er würde sein blaues
Wunder erleben ! Selbst in Gegenden , die bis zum
Weltkriege als keineswegs franzosenfeindlich bekannt
waren , hat sich eine Erbitterung und eine Empörung an¬
gesammelt , über deren Stärke wohl der am meisten stau-
nen wird , der immer noch von der Geduld des deutschen
Michels zu sprechen gewohnt ist.

Am leidenschaftlichsten äußert sich diese Entrüstung in
der Pfalz . Dort haben im Zusammenhang mit den
LudwigshafenerVorfällenin den wichtigeren
Städten des Landes machtvolle Kundgebungen stattge -
funden , die von tausenden treu deutsch empfindender
Pfälzer besucht waren, und die sämtlich in ein tief
empfundenes Bekenntnis zum deutschen
Vaterlande ausklangen . Und die Presse des Lan¬
des macht sich , soweit das unter den Fesseln der Be¬
setzung überhaupt nur möglich ist, zur Trägerin all die-
ser Gefühle vaterländischer Liebe und vaterländischer Ent¬
rüstung . Mit furchtbarem Spott werden die Hochver¬
räter gekennzeichnet, die sich dazu hergegeben haben ,
jene Versuche der französischen Militärs , die Pfalz vom
Körper des deutschen Reiches loszureißen , zu unterstützen .
Immer wieder wird darauf hingewiesen , um was für
Subjekte es sich handelt . Teils sind es moralisch ange¬
fressene Charaktere, teils offenkundige Narren , die jene
hochverräterischen Bestrebungen nach außen hin vertre¬
ten . Ebenso wird immer wieder festgestellt , daß es nur
eine winzig kleine Schar ist, auf die die Agitation dieser
Hochverräter Eindruck macht . Das gesamte Pfälzer Volk
hält treu und opfermutig zu seinem Deutschtum . Durch
seine Presse gibt es den Sonderbündlern die Antwort :
„Wir verlassen unsere Brüder im Reiche nicht, weil wir
zu ihnen gehören in Freud und in Leid . Daran ist nicht

zu rütteln . Wer anders denkt, schließt sich aus unserer
völkischen Gemeinschaft aus .

"
Wir können es wohl begreifen , daß diese durch nichts

zu erschütternde Stimmung der pfälzischen Bevölkerungdie Wut der französischen Militärs und der französischen
Annexionspolitiker erregt . Daß diese Herrschaften so un¬
vorsichtig sind, ihre Wut und Enttäuschung gar zu deut¬
lich zu zeigen , verstehen wir schon weniger , weil ja
selbst der Dümmste aus diesen Ausbrüchen herausfühlen
muß , welche „freundlichen" Pläne hinter dem Ganzen
stecken. Für uns Deutsche aber sind diese Bekundungenund Betätigungen des Hasses willkommene Beweise fürdie wahre Gesinnung , die das französischeKulturvoll uns
gegenüber hegt . Und wenn es vielleicht denkbar ist, daßbei uns am Rhein einmal Sympathien für Japaner ,Gurkas und Senegalneger aufkommen könnten, so er¬
scheint es uns als ausgeschlossen, daß eine ähnliche Sym¬
pathie jemals noch für Frankreich bei unS wird Platz
greifen können.

Lckvc>eizer WrLek.
(Von unserem schweizerischen § >.-Mitarbeiter .)

Die schweizerischen Sozialdemokraten fahre» nach Rußland,um sich dort ihre Ideale zu holen. Russische und sogen, ru, .
fische Leute wie Uljanow- Bronstein, Apfelbaum, Sobelso^ i
usw. sind unter der Amtsbezeichnung Lenin, Trotzky , Sitto -
wiew, Radek usw. aus verfolgten Schluckern und Schächern
Nachfolger des Zaren und der Großfürsten geworden uni»
herrschen als Diktatoren des Proletariats das weite Rußlandzugrunde . Diese märchenhaften Erfolge haben den HerrenTraber , Nübs, Dr . Welti, Dr . Baß, Humbert Droz und derDame Rosa Bloch alle Ruhe und Überlegung geraubt . Eben
ist zwar die ungarische Filiale des russischen Großunterneh¬mens zusammengebrochen und die Filialleiter Bela Kun und :Tibor Szamuely nebst Genossen haben sich mit ihren Millio -
nen im Sonderzug über die ungarische Grenz« gerettet ; Un¬
garn ausgeraubt und zerstört zurückgelaffen . Die Herren
Jungburschen der schweizerischen Sozialdemokratie erachtenaber doch nunmehr auch die Eidgenossenschaft als ein paffen-des Feld für die Betätigung der Diktatur des Proletariats .Sie selbst halten sich für durchaus geeignet, auch ohne Exa-mina und Vorbildung, als unumschränkte Gebieter aller bis -der erzeugten Güter zu figurieren . Von Parlamentarismusund Demokratie wollen sie nichts mehr hören. Kapitalistische
Wirtschaft ist ihnen ein Greuel , der mit Stumpf und Stiel
ausgerottet werden muss, um dem Chaos Platz zu machen,aus dessen Ruinen dann die bolschewistische Glückseligkeit über
Nacht wie Pilze aus faulem Holzgrunde erblühen wird . Heute
müssen dis Herren Führer , auf Zeitungsredaktionen sich ab-
rackernd, Artikel schreiben , auf Arbeiiersekretariaten schweiß ,
triefend Ratschläge erteilen und in Versammlungen bis zur
Erschöpfung Reden halten . Die Fabrikarbeiter müssen in der
Fabrik , die Landarbeiter auf dein Lande- die Eisenbahner bei
der Eisenbahn und die Straßenbahner auf der Straße arbei -
ten . Das ist kein menschenwürdiger Zustand. Die SozialeRevolution nach dem Rezepte der Genin und Genossen mutz
auch für die Schweiz herbeigeführt und damit diesem Lande
das russische Glück beschert werden. Dann müssen bloß nochdie heutigen Rentner arbeiten und all das Gelichter, das jetzt
brotlose Künste treibt , wie Geistliche , unproletarische Zeitungs -
schreiben Gelehrte und dergleichen Federhelden. Die Herren
Traber , Nabs , Dr . Welti, Dr . Baß , Humbert Droz und die
Dame Rosa Bloch leiten die Eidgenossenschaft als Volkskom -
miffare . Die eingeschriebenen Mitglieder der sozialdemokra¬
tischen Partei werden als Sowjets auf alle Orte der Schwei¬verteilt und führen, da ein ebenso sorgloses wie gemüt - und
gehaltreiches Dasein . Die gesamte heutige Arbeiterschaftin Stadt und Land wird als roje Garde in prachtvoller Uni¬
form mit täglichem Sold von MLranken die schweizerische
Sowjetrepublik beschützen. Das industrielle Proletariat tritt
als erster Stand und privilegierte Stütze des Sowjetstaate »
an die Stelle des altschweizerischen Feudaladels . Die Tren¬
nung der gesetzgebenden und vollziehenden Gewalt hört auf ,
der Staat ist in den Volkskommissaren -Sowjets verkörpert.
Doch die Thesen Lenins sagen Alles , und für diese hat sich
unglaublicher Weise mit großer Mehrheit der Parteitag der
Schweiz. Sozialdemokratie am 16 . August in der Burgvogtei
in Bafel mit 318 gegen 148 Stimmen erklärt . Diese Ab¬
stimmung der 542 Abgeordneten — 76 sagten weder ja noch
nein — unterliegt allerdings noch der Bestätigung oder Ver¬
werfung durch Urabstimmung der etwa 40000 eingeschriebenen
Parteimitglieder und diese werden den blutigen Blödsinn von
sich weisen. Die Abstimmung in den Sektionen findet zwi-,



scheu dem 1. und ,14. September statt. Man faßt sich aber an
den Kopf und fragt sich, wie in der ältesten Republik und
freiesten Demokratie der Welt ein solch unfinniger Beschluß
möglich war . Die Antwort wollen wir für uns behalten « weil
schon die Massen der sozialdemokratischen Partei die richtige
Antwort geben werden.

Die erschreckende Urteilslosigkeit der schweizerischen Extre -
misten tritt um so mehr zutage , als ihr Bekenntnis zur Dik¬
tatur und Unterjochung, zu Raub und Zerstörung wenige
Lage vor der förmlichen Umkehr der ur-garischen sozialdemo¬
kratischen Partei erfolgt ist. In dieser haben sich Sozialisten
und Kommunisten vereinigt « als sie die Herrschaft in Budapest
aus den unseligen Händen Karolys erhielten . Am 20. August
ließ das Exekutivkomitee der ungarländischen sozialdemokra¬
tischen Partei und Genossenschaften in den Straßen von Bu¬
dapest ein Plakat anschlagen, worin die völlige Umgestaltung
der Partei und der absolute Bruch mit der Moskauer Inter -
nationale Lenins angekündigt wird . Es wird darin gesagt :
»Auch wir sozialdemokratischen Arbeiter haben den Bolsche¬
wismus für eine Katastrophe angesehen, aber unsere Kräfte
genügten nicht , die Gefahr aufzuhalten und wir konnten nichts
anderes tun , als mit aller Anstrengung die Übergriffe zu mil¬
dern« die nicht mehr gutzumachende Verwüstung und den blu¬
tigsten Terror möglichst einzudämmen . Wir werden die Par¬
tei reinigen von den Strebern und Abenteurern , welche dir
guten Sitten besude,ln ." Nach dieser Leistung des Sozialde¬
mokratischen Parteitags der Schweiz vom 16. August wurde
am 17. August der Monatsbeitrag der Mitglieder von 10 auf
20 Rappen erhöht , was angesichts des Morgenrots einer Sow¬
jetschweiz nicht zu viel erscheint. Man wird sich auch nicht
Wundern, daß am gleichen Tage der Antrag des Parteivor¬
standes : Die Schweiz habe dem Völkerbund fern zu bleibe),
und ihr Beitritt sei zu bekämpfe«, m»t großer Mehrheit zum
Beschluß erhoben wurde . Also die schweizerische sozialdemo-
kratische Partei bekämpft den Völkerbund in demselben
Augenblick « in welchem sie zu den blutbefleckten »proletari¬
schen" Tyrannen in den Palästen von Moskau abmarschiert .
Da fragt man sich schon nichts mehr und saßt sich auch nicht
mehr an den Kopf, sondern deutet mit dem Zeigefinger an
die Stirne .

» » *
Deutsch-schweizerische Handelsbeziehungen .

Das Leipziger Meßamt und die Zentralstelle der Inter¬
essenten der Leipziger Mustermesse regen sich . Sie sehen den
Vertust , welcher die KrisgSfolgen der Leipziger Messe und da¬
mit der deutschen Industrie bringen , sichtbar in den nach dem
Leipziger Vorbild organisierten ausländischen Messen ,hier in
der Schweiz in der Basler Mustermesse und der Luzerner
Internationalen Pelzfellmeffe (letztere findet dieses Jahr vom
11 . bis 17. September statt ) . Am 18. August veranstalteten
die Leipziger Interessenten einen Vortrag in Zürich durch den
Beirat des Meßamts , Herrn Norden , Rat im Reichsfinanzamt
in Berlin . »Der Handel mit dem wieder erwachenden
Deutschland" war das Thema . Herr Norden sieht durch die
Steuerlast die Fähigkeit zum Wettbewerb für Deutschland in
Frage gestellt, andererseits aber durch die schlechte Valuta die
Ausfuhr sehr begünstigt. Im Anschluß an den Vortrag des
Abgesandten des Leipziger Messeamtes in Zürich vom
Lb. August wird von Industriellen über eine neue Art deut¬
schen dumpings geklagt. Nur dem schweizerischen Handel seien
die deutschen Preise immer noch nicht tief genug . Dem schwei¬
zerischen Händler könne natürlich die deutsche Valuta nicht
schlecht genug und die deutschen Warenpreise nicht tief genug
sein . Anders sei eS aber mit den Interessen der Schweizer
Industrie und damit der Arbeiter und des Landes . Diese wür¬
den durch die heutige Lage der Dinge schwer verletzt. Bei
allen Exportartikeln , für welche Deutschland eine Art Mono¬
pol besitze, würden die Markpreise zum Friedenskurse von den

deutschen Verläufern , in Franken umgerechnet. Wo die» nicht
der Fall sei, werde vielfach die Ausfuhrbewilligung an Preis -
aufschäge bis zu 300 Prozent des . von den Parteien ver¬
einbarten Preises geknüpft und dem schweizerischen Abneh¬
mer dabei die Pistole einer , sofortigen Entscheidung auf . die
Brust gesetzt. Während also bei Waren dieser Art , wie s. Zt.
bei den Kohlenlieferungen , die Situation zu einer maßlosen
Uberteuerung ausgcnützt werde, berechne der deutsche Verkäu¬
fer bei Fabrikaten , welche in der Schweiz in ebenbürtiger
Qualität hergestellt werden , seinen Markpreis zum Tageskurs
der Mark . Die Folge ist, daß für solche Artikel der Preis
in der Schweiz tief unter den Fabrikationswert des Schweizer¬
produttes falle . Die Konsequenz sei die Überschwemmung
der Schweiz mit deutschen Halb « und Ganzfabrikaten dieser
Art . Gewannt werden insbesondere elektrische Apparate , ge¬
wisse Maschinen und Geräte für Handwerk und Landwirtschaft .

» » »

Vorarlberg .
TaS Volk von Vorarlberg hat nach dem Zusammenbruch

Österreichs am 3 . November 1918 seine Unabhängigkeit er¬
klärt und erstrebt in seiner großen Mehrheit den Anschluß an
die Schweiz. Im Mai wurde darüber eine Volksabstimmung
durchgeführt, drei Viertel der Vorarlberger erklärten sich
dafür . Gegner des Beitritts zur Eidgenossenschaft sind in
Voralberg die Sozialdemokratie und die im Schwabenkapital
vereinigten Alldeutschen und Industriellen . Diese sehen nur
auf ihren Weizen, nicht auf die Lebensnotwendigkeiten des
ganzen Landes und sie glauben , daß er im deutschen Reiche
besser blühen werde, als in der Schweiz. Hier begegnet der
Kampf der Voralberger um ihre Freiheit großer Anteilnahme ,
aber auch mannigfacher Abweisung. Letztere von Leuten und
ihrer Presse, welche den Voralberger Gegnern des Anschlusses
an die Schweiz entsprechen. Diese Herren weroen nur von
materiellen Interessen erregt und sehen alles Bewegende im
Räderwerk der Maschine, als welche ihnen auch der Mensch er¬
scheint . Darum deuten diese Schweizer den Kampf der
Voralberger um die Aufnahme in die Eidgenossenschaft als
Versuch, dem österreichischen Bankerott zu entrinnen . Das
ist ganz falsch, denn die Folgen der bisherigen Zugehörigkeit
zur Donaumonarchie und des Krieges müssen und werden auf
dem Lande lasten, ob eS bei Deutsch-Österreich verbleibt oder
zur Schweiz kommt. Die Regierung von Deutsch-Österreich
anerkannte im ersten Taumel der eigenen Freiheit auch die
Unabhängigkeit und das Selbstbestimmungsrecht Vorarlbergs ,
bereute das alsbald und machte Schwierigkeiten . Zunächst
lud sie den Vertreter der vorarlbergischen Regierung ein , sich
mit der österreichischen Friedensdelegation nach St . Germain
zu begeben, um mit den Herren der Welt über das Schicksal
Vorarlbergs zu verhandeln , verhinderte aber dann das Er¬
scheinen der Voralberger vor der Friedenskonferenz . Nach
Volksversammlungen am 10. August im ganzen Lande haben
sich nun am 18. August die zwei gewählten Delegierten (Nenb-
ner und Pirker ) in einem Telegramm an Jürg Clemenceau ,
den Präsidenten der Friedenskonferenz , gewandt und namens
des Landes den Willen erklärt , sich von Österreich zu tren¬
nen , um sich mit der Schweiz zu verbinden, welche sie als
ihr wahres Vaterland nach Wahl betrachten . Das Volk Vor¬
arlbergs verlangt , datz der Friedensvertrag mit Österreich das
Selbstbeftimmungsrecht Vorarlbergs anerkenne . Die Alliier -
ten und Assoziierten, sowie der schweizerische Burckesrat hüllen
sich bislang in Schweigen. Dagegen protestiert sehr lebhaft
das voralbergische Schwabenkapital, das zuerst den Anschluß
an Württdnüberg und Südbayern und die Bildung eines
Großschwaben betrieb . Als dies nicht ging« hat es die Ver¬
einigung mit Deutschland auf seine Fahne geschrieben. Die
Delegierten dieser Partei (Ritter , Zumtobel und I . Romberg)
erklären die Herren Neubner und Pirker als unechte Vor¬
arlberger und Verräter .

Man erzählt , daß >Clemenceau infolge des Vorarlbergischen«
Telegramms vom 17. August die Frage vor die Friedens¬
kommission brachte und daß diese zunächst die Aufnahme eines
Artikels in den Friedensvertrag mit Deutsch-Österreich be¬
schloß, nach welchem das Schicksal Vorarlbergs vom Völker¬
bund entschieden werden sollte. Nachträglich wurde jedoch
diese Bestimmung , angeblich auf Betreiben Italiens , wieder«
gestrichen . Die Vorarlberger Frage hat neben der allge¬
meinen Frage des Verhältnisses Deutsch-Österreichs zw
Deutschland ein besonderes Interesse für Süddeutschland , Ita¬
lien und die Schweiz. Es genügt ein Blick auf die Landkarte ,
um die Wichtigkeit der Eisenbahnverbindung durch den Arl¬
bergtunnel Mischen Süddeutschland und Italien unter Um-
gehung des Grüchards zu begreifen , nachdem Italien nun¬
mehr bis ins Tirol vorgerückt ist. Die Entscheidung wird
schließlich in der Hand des Voltes von Vorarlberg liegen, da
der Besitz von Vorarlberg für Deutsch-Österreich selbst nicht
wesentlich ist . Keinesfalls scheint die Auffassung eines Teiles
der deutsch -schweizerischen Presse begründet , es sei nunmchq
endgültig das Verbleiben des Vorarlberg bei Deutsch-Öfter'

reich entschieden .
» » »

Lebenskosten.
Das Eidgenössische Statistische Bureau sammelt regelmäßig

monatlich in 26 Städten die Preise der Lebensmittel ; der
große Verband Schweizerischer Konsumvereine macht zweimal
jährlich Preiserhebungen . Tie Veröffentlichungen erfolgen«
aus der Grundlage des ermittelten Jahresverbrauches einer;
Familie mit 3 Kindern von 6—10 Jahren . Da die Zahlen «
nur relativen Wert haben sollen, ist unerheblich, daß diese «
Jahresverbrauch nur einen Schätzungswert haben kann . Beil
den ermittelten Durchschnittspreisen ergaben sich für die Fa «
mitte folgende Kosten für den Jahrrsbedarf an Nahrung :

Ende Januar 1919
Ende Februar
Ende März
Ende April
Ende Mai
Ende Juni
Ende Juli

Fr . 2263.20,
Fr . 2284 .38 ,
IrV2341L2 ,
Fr . 2388 .71 ,
Fr . 2450 .98 ,
Fr . 2340 .30 ,
Fr . 2272.21 .

Die Ergebnisse per Ende Juli lassen erst Preisrückgänge desss
Speisefetten und -Ölen, bei Mais , Eiern und vor allem bH
Fleisch erkennen. Neue Kartoffeln zählen im Juli bei dest-

meisten Familien zu den Luxusnahrungsmitteln . Die hoher»
Preise derselben können keine richtige Grundlage für die Beo
rechnung der Lebenskosten bilden . Sie wurden daher durch
die Juttpreise der alten Kartoffeln ersetzt . — Gegenüber Ja¬
nuar 1919 bezw. Juni 1914 , für den die schweizerischen Durch¬
schnittspreise der Erhebung des Verbandes Schweizerischer»,
Konsumvereine eingesetzt wurden , betrugen die Nahrungs¬
kosten in Prozent :

Januar 1919 — 100 Juni 1914 — IlXH

Januar 1919 100,0 223,6
Februar 100,9 225,7
März 103,5 231,4
April 105ch 236,1
Mai 108I 242,2
Juni 103,4 231,3
Juli 100,4 224,5

Die im Juni beginnende Preissenkung macht langsam «;
Fortschritte . Ende Juli haben wie jedoch kaum den Preisstand «
erreicht , den wir im Januar dieses Jahres verlassen haben «
Bei den beobachteten Nahrungsmitteln ist also der Preisabbau !
bis Ende Juli sehr gering . Etwas günstiger ist die Lage«
wenn man amerikanisches Gefrierfleisch und die zu reduziertet »
Preisen durch die Städte verkauften Lebensmittel berücksichtigt «

Lsndestbester .
Verdis „Rigoletto" muH temperamentvoll eingefaßt werden ,

will man die in der Partitur rhuenden Effekte richtig heraus ,
holen . Aber Dirigent und Darsteller müssen sich auch anderer¬
seits darüber ganz klar sein, wie weit sie die Leidenschaftlichkeit
treiben dürfen . Die Versuchung über die vom künstlerischen
Geschmack gezogenen Grenzen hinauszugehen , ist bei Verdi
groß , und es wurde ihr bei der gestrigen Aufführung nicht
immer widerstanden . Herr Lorentz dirigierte zwar mit viel
Schwung und Temperament , entfesselte aber auch gleichzeitig
Las Orchester — und zwar von Anfang an — zu übertriebener
Tonstärke. Nicht nur wurde dadurch der Gesang allzuhäufig
ncchezu vollkommen zugedeckt, es ging auch jede feinere Nüan .
rierung des Qrchefterparts verloren . Steigerungen ließen sich
nur dadurch ermöglichen, daß er das Orchester in brutaler Weise
auffchreien ließ. Als Regoletto brachte Herr Ziegler seinen
wohltönenden , ausgeglichenen Bariton zu prächtiger Wirkung.
Aber in der Darstellung vergaß er ganz und gar , auch die
menschlich rührenden Züge des liebenden Vaters zu uns spre¬
chen zu lassen . Er war nur immer der höhnische , zynische Hof¬
narr , die von Hatz und Rachsucht erfüllte Bestie. Durch die
wild-verzerrte Maske wurde dieser Eindruck noch verstärkt. Die¬
ser Rigoletto blieb unserm Herzen vollkommen fremd , und sein
Geschick weckte kein Mitleid . Den Herzog sang Herr Nen-
gebauer mit bestrickender Schönheit. Frau von Ernst bewältigte
die schwierige Gesangspartie der Gilda mit souveräner Stimm .
Behandlung. Nach langer Krankheit hat Frau Petzl-Dem-
mrr ihre Bühnentätigkeit wieder ausgenommen . Die kleine
Stolle der Maddalena boi ihr aber keine Gelegenheit , besonders
hervorzutreten . Die zahlreichen Nebenrollen waren gut besetzt.

Die szenische Aufmachung ist veraltet . Ohne vollständige Er .
Neuerung der Bühnenbilder liehe sich aber bei gutem Wille«
doch Manches ändern und bessern nnd eine Inszenierung er¬
möglichen. die de« modernen Geschmack einigermaßen entgegen-
kommt.

Bei Wiederholungen muß es Herrn Dumas Sorge sein, das
Grelle , Brutale möglichst zu mildern , um den rohen Stoff er¬
träglich zu machen . Das gut besuchte Haus nahm die Aus¬
führung sehr beifallsfreudig auf. H. R—r.

»
Dom Bad . Landestheater wird uns geschrieben̂

Am Freitag , 12 . Sept ., geht nach 21 jähriger Pause
neu einstudrert , Shakespeares Trauerspiel » Antonius und
Kleopatra " zum erstenmal in Szene . DaS gewaltige
Werk gehört zu denjenigen Dramen des großen Briten , deren

Aufbau und Szenengliederung am meisten den technischen
Bedingungen der heutigen Bühne widerstreben und diese des¬
halb nur zu gewinnen find, wenn sie durch eine von künst¬
lerischer Einsicht , literarischer Gewissenhaftigkeit und bühneu-
praktrscher Erfahrung geleitete .Einrichtung " den Erforder¬
nissen des modernen Theaters angepaßt werden .

Die dekorationslose Bühne Shakespeares , für die der Dich¬
ter seine unsterblichen Werke schuf, und deren architektonische
Struktur dem schnellen Wechsel der Schauplätze gar keine Hin¬
dernisse bereitete, wäre wühl der ideale Rahmen für die sich
ln bunter Folge äblösenden Szenen . Dennoch ist der in Mün¬
chen von Sabiz mit fanatischer Gläubigkeit unternommene
Versuchs eine dem klassischen Vorbild angenäherte moderne
»Shakespeare -Wühne" zu schaffen , ein Versuch geblieben, der
bis heute im wesentlichen auf München beschränkt blieb und
andere Unternehmungen , dieses bühnentechnische Problem
einer Lösung entgegenzuführen , nicht hindern konnte. Eine
dreihundertjährige Entwicklung, die — mag das auch zu be¬
klagen sein — andere Wege ging, die das Bühnenhaus Shake -
Aeares weder in seiner äußeren Form , noch seinem ideellen
Prinzip nach übernahm und weiterführte , läßt sich nicht zu¬
rückschrauben und man kann nicht noch einmal dort anknüpfen
wollen, wo sie einst abbrach. Die heutige Zeit sieht andere
Möglichkeiten, die lebendigen Werte der großen Vergangen¬
heitsdramen für ihr Publikum neu erblühen und fruchtbar
werden zu lassen . Vom Ausstattungswesen der letzten Epochen
der Theatergeschichte hat man sich abgewendet, man sucht —
mit ungleichem Gelingen und Erfolg freilich — nach andern ,
einfacheren, edleren Mitteln für die Gestaltung des Bühnen¬
bildes . Auch hier ist noch alles im Fluß , die allgemeingültige
Formel noch nicht gefunden. Man ist auf dem Wege, noch
nicht an einem Punkt , der zu längerem Verweilen einlüde ,
nicht den Wunsch erweckte, weiter zu schreiten und weiter
zu suchen .

Nach dem Grundsatz möglichster Einfachheit und entschlos¬
sener Abkehr von allem, was früher der Ausschmückung des
Bühnenbildes diente, ist ar ch bei der jetzigen Neueinstudierung
von „Antonius und Kleopatra " verfahren und damit die Richt¬
linie festgehalten worden, die in den letzten Jahren ' schon
öfter bei Aufführungen verschiedensten Charakters heraus¬
zuarbeiten versucht wurde.

Die Einrichtung des Werkes stammt von Dr . Eugen Kilian .
Sie lag auch der ersten von ihm selbst geleiteten Aufführung
im Jahre 1898 zugrunde , hat aber inzwischen durch ihn eine
durchgreifende Erweiterung und Umgestaltung erfahren , so
daß sie sich doch von der ersten Fassung nicht unwesentlich

« unterscheidet.

Die Rolle der Kleopatra, , von deren Darstellung die Wir - ,
kung des Dramas hauptsächlich abhängt , liegt in den Händel
Melanie Ermarths .

* >
Als erste Neueinstudierung bringt die Oper an»

Sonntag , den 14 . September , nach vierjähriger Pause »
Humperdincks Märchenoper „Dir Königskinder" mit Ediths
Sajitz , Marie Petzl-Demmer , Helmut Neugebauer und«,

«Benno Ziegler in den Hauptaufgaben . In die Leitung teilen «,
sich die Herren Lorentz und Dumas .

LeltscvrMenscbsu .
Das Septemberheft her „Deutschen Rundschau" ist deq

Frage Großdeutschland gMidmet . Aus allen Lagerst ,
Deutsch-Österreichs nehmen berufene Männer zu der Normen»
digkeit des Anschlusses Stellung . Das ungeheure Unrecht, daSi
an Deutsch-Österreich verübt werden soll , erfährt hier einej !
schlagende Beleuchtung. Über Tirol schreiben Professor Vol«,
telini und Dr . Reut -Nicolussi, über Sudetenland Landes¬
hauptmann Freißler , über Deutschböhmen Landeshauptmann «
Lodgman -Auen und über Deutsch -Weftungarn Benno Jmen -
dörffer . Besonders eindrucksvoll ist der Aufsatz von Gustast
Stolper , in dem er den Nachweis erbringt , daß Deutsch-Öfter - ,
reichs Volkswirtschaft einfach nicht lebensfähig fft. Anton Bet «
telheim berichtet von literarischen Zukunstsfragen Deutsch«
Österreichs. August Fournier zieht eine Parallele über Bit «
dungSwertung in Deutschland und Deutsch-Österreich, während-
Stefan Hock nachjweist, daß auch in der Literatur keine Scheiß
düng zwischen dem Reiche und Deutsch-Österreich besteht. Ludch
M . Hartmann , der deutsch -österreichische Gesandte in Berlin »;
schreibt über Deutschland und Deutsch-Österreich und Ernstz
B . Schwitzky legt das Wesen des Deutsch-Österreichers unter ,
besonderem Hinweis auf Grillparzer dar . Karl GjelleruH
widmet der Lebensarbeit des bekannten Wiener Jndologeq «
Carl Eugen Reumann ein Gedenkblatt. Zur hundertste, »
Wiederkehr von Blüchers Todestag zeichnet Freiherr vosts
Freytag -Loringhoven sein Lebensbild . Marie von Bunsen vevck
öffentlich «ine erfrischende Satire auf unsere Zeit : Frau vmr
Bernekows Ewald und berichtet in einem anderen Artikel rwe»
die Verjüngung der Nationalgalerie . Theodor Birt schießt
seine Artikel Äer Julian , den Abtrünnigen ab und Fr,s
Schumacher gibt den Schuß seiner »Probleme der Großstadt ,
Eingehende Berichte über wichtige Werke in Literatur und
Kunst und eine Übersicht über alle Neuerscheinungen aus den»
Büchermarkt schließen das besonder» reichhaltige Heft ab . (Ver¬
lag der Deutschen Rundschau, Berlin IV. 35 .)



politilcbe Neuigkeiten . , ,
Das Lntente-Wltimatum .

Hava» »»« et : Da » »e« Entente -Mtinuttnm <m Deutschs
^ 2 , ist vom Rat der Alliierten emstirmmg «mgenomm«
hr» « wird nn Laufe des morgigen Tages nach Deutschland
Katzen .

Dber die Grganilation der tecbnitcden
DilkSlruppe

INM Schatz« lebenwvtchttger Vetnipbe, wie Gas -, Slektrizttüts-
Md « eflerwerke usw., im Falle von pelitischea Streiks, er-
Met ein Mitarbeiter der . Vosf. Ztg ." folgende Einzelheiten :

ES handelt sich um die « usdrhnung einer Einrichtung auf
tzg» ganze Reich , die in Berlin schon seit einem halben Ja ^ ce
Dasteht . Innerhalb der inzwischen aufgelösten Gardekavalterie -
Divifion wurde seinerzeit eine technische Hilfstruppe gebildet,
skowohl die Elektrizitäts - und Gaswerke in Berlin , wie auch
diejenigen in den Bororten sind teilweise von diesen tech¬
nischen Hilfstruppen im Gang gehalten worden . Später wur .
den diese Truppen auch bei derartigen Streiks in der Provinz
d» Anspruch genommen und sie befanden sich in den letzten
Monaten fast ununterbrochen aus dem Transport , bald in öst¬
lichen , bald in westlichen Städten Deutschlands , wo gerade
durch politische Streik « die GaS-, Elektrizitäts - und Wasser-
»ersorgung dieser Städte bedroht war .

Auf die Dauer konnte ' aber mit dieser einzigen technischen
Hilfstruppe den Anforderungen nicht genügt werden und da
man mit der Möglichkeit rechnen mutz , datz von den äußersten
Radikalen im Spätherbst der Versuch gemacht werden wird,
bnrch einen gleichzeitige « Streik die Elektrizitäts -- und Was¬
serwerke in allen größeren Städten Deutschlands zum Still¬
stand zu bringen , mutzte die neue Organisation geschaffen
Werden , um diesen Plan wirksam parieren zu können. Aus
diesen Erwägungen heraus ist der Plan zu einer Organisation
Aber das ganze Deutsche Reich verbreiteter technischer Hilss -
Iruppen entstanden.

Die Organisation führt den Namen „Werktätiger Arbeits¬
schutz " und wird von der Zentrale in Berlin aus geleitet .
Das ganze Reich ist in 19 Kreise ringeteilt . In jedem dieser
Kreise wird eine besondere Hilfstruppe gebildet, die sich aus
Technikern, Ingenieuren , Fach« und ungelernten Arbeitern
zusammensetzt und die in drei Kategorien eingeteilt wird : in
solche Freiwillige , die sich zur Verwendung für das ganze
» eich zur Verfügung stellen , in solche, die sich nur in einem
der einzelnen Kreise verwenden lassen, und schließlich in Frei¬
willige» die lediglich in ihrem Wohnorte zur Verfügung stehen.

Diese technischen Hilfstruppen sollen nur dann eingreisen .
Wenn durch politische Streiks lebenswichtige Betriebe ! lähm -
Mlogt werden sollen. Nach einer ungefähren Schätzung wür¬
den im ganzen deutschen Reich zur Aufrechterhaltnng aller
lebenswichtigen Betriebe ungefähr 30000 Freiwillige erforder¬
lich sein, darunter für Berlin allrin 6000. Von dieser Zahl
Peht bereits ein erheblicher Prozentsatz zur Verfügung . Man
Hofft den Rest alsbald durch weitere freiwillige Meldungen zu
Hrwinnen .

l

Kleine Nachrichten.
Berlin , 10. Sept . Laut „Berl . Lok.-Anz .

" erlätzt die Repu-
Wik Birkenfeld eine Kundmachung, wonach die bisherige Prw >
»inz Birkenfeld des Freistaates Oldenburg sich von Oldenburg
iloSsagt und als selbständige Republik im Verbände des deut¬
schen ReichrS erklärt . Die Regierung setzt sich zusammen aus
Lnwig Zeller als Präsident , Hubert Eifel und Wilhelm Hut .
Die bisherigen Staatseinrichtungen kleiden bestehen. Die Be¬
amten bleiben im Amt. Der Bürgermeister Schmidt und fünf
andere Persönlichkeiten wurden «ms Birkenfeld auSgewiesen,weil sie ihr EntlassungKgesuch nicht zurückziehen wollten , über
hie Zeitungen wurde die Vorzensur verhängt . ( „Bad . Pr .

"
) .

Berlin , 9. Sept . Zum Landrat des SaalekreißeS ist der
Mehrheitssozialist und Mitglied der Deutschen Nationalver¬
sammlung Friedrich Adolf Thiele, Redakteur und Schriftstellerin Halle a . S ., berufen worden.

Amsterdam, 9. Sept . Laut „Telegraaf " ist aus dem neuen
Register von Lloyd ersichtlich, datz 16 der großen deutschen
Ozeandampfer vom amerikanischen Schiffahrt samt , 9 vom
amerikanischen Marinedepartement , 9 vom britischen Schisf-
sahrtskontrolleur , 6 von Italien , 2 von Brasilien und einer
Von Chile zurückbshalten werden . Die vom amerikanischen
Schisfahrtsamt übernommenen Dampfer haben neue Namen
« halten , was daraus schlietzen lätzt, datz diese Schiffe vollkom¬
men als amerikanische Schiffe angesehen werden, darunter
befinden sich „Vaterland "

, Kaiser Wilhelm II .
", „Kronprin¬

zessin Cecilie " und die „Amerika". 10 der jetzt Amerika ge¬
hrenden Dampfer waren früher Eigentum des Norddeutschen
iLlohd und 6 Eigentum der Hamburg - Amerika-Linie .
^ Amsterdam 9. Sept . Die „Dailys News" vom 6. Septem !
schreiben in einem Leitartikel : „Der Streit zwischen den A
Arten und der deutschen Regierung über die BeziehungDeutschlands zu Deutsch-Österreich sei in jeder Hinsichtbedauern . Das Veto der Alliierten gegen den friedlichen Z
Hammenschlutz von Österreich und Deutschland sei völlig >»« rchtigt . Es vergewaltige den Grundsatz des Selbstbesti«umgsrechts und sei aus Gründen der Zweckmäßigkeit ei» oche.t, da der Anschluß DeutschOsterreichs an den Deuts «!« und eui ansehnliches Gegengewicht gegen die Vorherrsch» reutzens bilden wurde . Deutschland sei vollauf berechtifür einen zukünftigen Zusammenschluß zu treff
»n^ ^ wenn es annehmen dürfe , datz der Völkerbund dies« lar» wahricheinlick beitreten werde.

" — Der Lloyd Geoiiwhest̂ erwe „Daily Chronicle" schreibt in einem Leitariik
csterrruh und Deutschland zu trenne «, sei »»rrstanoltch und ungesetzlich. Die Österreicher seien Deuts

L » /^ chden nie etwas anderes sein wollen. Ihre künst« eremigmig «nt Deutschland auf die eine oder andere Wedie Sonne aufgeht. Österreich könne niallem stehen . Wenn chm verboten werde, sich mit DeuHchlo
5" wmckEN sie sich mit anderen Nachbarn zlamme«schließen . Und wenn sie dann in den Kreis Deutswürden sie ihre Nachbarn mitbringen . T

^ rde also auf diese Weise die alte Rolle, näml
su >„ scharen nichtdeutscher Völker unter dem Ban ;«« uiuyianLs wieder aufgezwungen werden.

Amsterdam» S. Sept . Die „BmeS " melden ans Paris , daßder türkische Grohwefir Tewfik Pascha in einer Unterredung
erklärt hat, datz er dagegen sei, daß irgend eine Macht das
Mandat üb« die Türkei « Halle . Me Türkei dürfe nicht dul¬
den, Latz sich irgerü» «ine fremde Macht in ihre Angelegenheiten
« ifche und könne nur technische und wirtschaftliche Hilfe an -
nchmen, sofern mit dieser Unterstützung nicht eine Art Kon¬
trolle verfolgt werde. Die Gruntssätze Wilsons gäben der
Türkei das Recht , sich dem Bölkerbnnd anznschliehen.

Prag , 10. Sept . In der gestern in Schluckenau abgehaltenen
Sitzung der WirtschaftSritk « klärte der Vertreter der deutschen
Arbeiterschaft, sie fei bereit , läng« zu arbeiten als acht Stun¬
den ; sie sei sogar bereit wie die deutsche Arbeiterschaft in Sach¬
sen eine Stunde umsonst : zu arbeiten für die tschecho-slovakische
Repukllik . Redner schloß mit den Worten : „Gebt uns Arbeit
und zu essen und Ihr H<M in uns die «>« l»tzalstrn Bürger der
Republik ! "

Elevrland (Ohio) , 10. Sept . (Reuter .) Gestern wurde der
Konvent der Bergarbeiter der Bereinigten Staaten und von
Canad « eröffnet. Es verlautet , Latz die Arbeiter folgende For¬
derungen stellen : sechsstündig « Arbeitstag , sowie fünftägige
Arbeitswoche und Lohnerhöhung von 10 bis 40 Proz .

Waditcke Nebertickt .
Auch in Mürttemberg der Sturm auk die

LwsngsbewirttlDsttung .
* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben:
In Geislingen -fand jüngst eine Banernversammlung statt .

Darüber berichtet nun ein Blatt : Der Abg. Körn « forderte
tatsächlich die Bauern auf, mit der Zwangsbewirtschaftung
endlich einmal ein Ende zu machen . Es werde zweifellos hef¬
tige Kämpfe absetzen ; aber das dürfe die Bauern in keiner
Weise abhalten, mit dieser Sache endlich Schluß zu machen.
Wenn eS nicht andnS gehe, die Bauer « hätten das Schieße»
auch gelernt . Er brachte einen Antrag ein , die gesamte
MvangswirHchaft mit sofortiger Wirkung auszuheben .

In der Diskussion sprach sich der ehemalige Zentrumsabgc .
ordnete Hettbster (Wiesenfteig) gegen Körner aus . Er b-e -
zeichnete eS als äußerst gefährlich, inl der jetzigen Zeit des
Mangels an Getreide die Zwangswirtschaft von heute auf mor¬
gen aufzuheben , und warnte Korn« , die Dinge auf die Spitze
zu treiben und leichtfertigerweife Öl ins Feuer zu gießen .
Wein vergeblich. Körner erhob sich wieder , um die durch die
Ausführungen seines Vorredners stark ins Schwanken geratene
Stimmung der Bauern für sich zu gewinnen . Er behauptete
u. a ., daß für 10 Monate Lebensmittel im Lande seien und datz
in diesen 10 Monaten so viel Geld erarbeitet werden könne
und müsse , datz man für die übrigen Monate Lebensmittel vom
Ausland beschaffen rönne. Er beschwor die Bauern , seinen
Antrag aiqunehmen , und versprach ihnen von der Aufhebung
goldene Berge . AIS eK zur Abstimmung kam, wurde sein An¬
trag tatsächlich mit fast allen Stimmen angenommen .

Aukgeknndenes Geld .
" Von zuständiger Seit » wird uns geschrieben . ES wurde aufge-

snnden am 10. Juli aus d . Dampsschifs Stadt Konstanz Kurs 7 ein Geld¬
beutel mit « M. so Pf. ; am 11 . Juli im 3« 338 -in Geldbeutel mit
8 W. SS Pf., abgcliesert in Nsckarelz: a« 13. Juli aus dem Bahnhof
Heidelberg ei» « eidbeutel mit 3 W . : am 1s- Jult tm Zug Nr . 16 ein
Geldbeutel mit FrS . 23H8 und 31 Pf . , abgeliesert ln Weil-LeopoldS -
höhe : am 14. Jult aus dem Bahnhof Denzlingen der Betrag von 10 M . ;
« n IS. Juli im Eisbergtunnel (Schwarzwalbbahn) eine Handtasche mit
Brieftasche , « tt 403 M. io Pf . , abgeliesert in » iederwasser: am 16 .
Jult aus dem Bahnhos in Rastatt ein Geldbeutel mit 3 M . 39 Pf . ; am
16. Juli aus dem Bahnhof t» Konstanz der Betrag von 8 M ; am IS.
Jnlt im Zug 1647 -j» Geldbeutel mtt 4 M. 80 Pf ., abgeliefert in
Weil-LeopoldshShe ; am 17. Jult auf de« Bahnhos Waghäusel ein
Geldbeutel mit 48 M. 01 Pf . ; am 18. Juli auf dem Bahnhof in
Ofsenburg «in Geldbeutel mit « M. 10 Pf . ; am 1». Jult im Zug S7S
elue Haadtasch « mit Geldbeutel uub 3 W. 9? Pf ., sowie 35 Etm .,
«bgeliefert ln Ofsenburg; am IS. Jnlt auf dem Bahnhof Fr -Iburg
(BreiSgau) »er Betrag von 6 M. ; am IS. Jult tm Zug 1428 eine
Handtasche mit 6 M. 40 Pf ., abgelefert in Hausach ; am 20 . Juli im
Zog 1623 ein Geldbeutel mit 22 M. 04 Pf ., abgeliefert in Elzach ; am
L0. Juli auf dem Bahnhof« Weil -Leopoldshbhe 1 Geldmappe mit S M.
60 Pf . ; am 21. Juli auf dem Bahuehofe Kletnkems «in Geldbeutel mtt
18 M. 10 Pf .; am 24. Juli aus dem Bahnhofe in Gückingen der Betrag
von 3 M. : am 26. Jult auf dem Bahnhofe in Heidelberg der Betrag
von LS M. ; am 26. Juli auf dem Bahnhof« Appenweier der Betrag
von 4 M. ; am 27 . Juli i« Zug 756 «in Geldbeutel mit 7 M. 30 Pf .,
abgeliefert in Rastatt; am 27. Juli im Zug 865 -In Geldbeutel mit
1l M. 1 Pf ., abgeliefert in Heidelberg : am 27. Juli auf dem Bahnhof
Mannheim et» Geldbentel mit 11 M. 46 Pf ; am 28. Jult tm Zug 1866
ei« Geldbeutel mit 3 M . 36 Pf ., abgeliesert tn Fretvurg (BreiSgau ) ;
am 2 . August im Zug 1418 ein« Handtasche mtt Geldbeutel, sowie
161 M . 03 Pf . , abgeliesert in Osfenburg; am 2. August im Zug 1284
ein Zigarettenetui mtt 106 M-, abgeliesert in Karlsruhe ; am 2. August
auf dem Bahnhos Freiburg (Breisgau) ein Geldbeutel mit 6 M . 48 Pf . ;
am 3. August im Zug 344 rin Geldbeutel mit 230 M . , abgeliefert tn
Mannheim ; am 3. August auf dem Bahnhof Baden-Baden der Betrag
von 9 M. 2V Ps. ; am 7. August aus dem Bahnhof tn Freiburg (Breis -
gau) der Betrag von 10 M.: am 9. August ans dem Bahnhos in Rastatt
-in Geldbeutel mtt 3 M. 10 Pf.

Ikurze Nachrichten aus Baden.
* Von zuständiger Seite wird uns geschrieben:

Am Sonntag , den 14. September wird der Bahnhof BaselBad . Stb . wieder in Betrieb genommen und gleichzeitig der
Personenverkehr auf der Verbindungsbahn zwischen BaselBad . Stb . -und Basel S . B . B. Wied« ausgenommen . Die
Schnell - und Personenzüge d« Strecke Mannheim/Heidelberg .
Basel beginnen und endigen von diesem Tag an wieder wie
früher in Basel Bad . SW . Gleichzeitig tritt auf den Strecken
Basel Bad . Stb .—Zell i. W- , Basel « ad . Stb .- Waldshut —
Schvffhausen—Singen , -Weil - Leopoldshöhe—jLörrach und
Schopfheim—Säckingen ein neuer Fahrplan in Kraft , der aufden Stationen zu « fahren ist. Zum badischen Taschenfahr¬
plan wird ein Nachtrag ausgegeben, der die geänderten Fahr¬
pläne vorstehend angeführter Strecken enthält und der an den
Fahrkartenschaltern käuflich ist. Der deutsche Jnlandsverkehr
ist im Bahnhof Basel Bad . Stb . keinen Beschränkungen unter¬
worfen , so daß sich die mit den badischen Zügen in Basel Bad .
Stb . eintreffenden Reisenden ohne weitere Förmlichkeiten zuden Anschlutzzügen begeben können. Dagegen ist das Ver¬
lassen des Babnbofgebietes nur solchen Personen gestattet , die
sich im Besitz der erforderlichen Ausweispapiere befinden und
die sich der deutschen und schweizerischen Patz- und Zolkprüfung
unterzogen haben. Die auf schweiz . Gebiet liegende Station
Riehen bleibt für den Personenverkehr gesperrt .

* Von zuständig« Seite wird uns geschrieben :
Das Abschnittskommando V der neutralen Zone teilt mit :

Zur vorübergehenden Einreise in die Rheinpfalz (Höchstdauer3 Monate ) ist von nun an ein deutscher Reisepaß mit kurzem

- AntrngHormular cmzurriche» . Muster beim Abschnitt M
und bef den Bezirksämter «, die diese Leim Abschnitt V beziehenkönnen, erhältlich .) Beim Ankunft am Ziekort ist Meldungbeim Kontrolloffizi « des Bezirks innerhalb 48 Stunden er »
sicherlich . Bei Einreise zu dauerndem Aufenthalt in der!
Pfalz ist derselbe Weg einzuschlagen, jedoch ist noch eine Zü -
gugsbescheinigung des Pfälzer Bürgermeisteramts dem Agtrag
beizufügen . _

Mannheim , 9. Sept . Anläßlich der Ludwigshafener Bo«
gänge ging durch verschiedene deutsche Zeitungen die Mel¬
dung , saß die französischen Befatzungstruppen in der Pfalz !
verstärkt worden seien . Die Pfalzzcntrale meldet, datz diese '
Nachricht jeder tatsächlichen Grundlage entbehrt.

Waditcbe Aeitungsttimmen .
Zum Besuch des Staatspräsidenten .

Staatspräsident Geiß hat am Montag der Stadt Konstanz!einen Besuch abgestattet . In der „Konstanz« Zeitung " wid¬
met deren Chefredakteur, Herr Munding , dem Präsidenten ,
folgenden Begrützungsartikel :

„Heute nachmittag wird , wie wir bereits kurz berichtet, dev
erste Staatspräsident des Freistaats Baden die Stadt Konstanz,die in vielen Jahrhunderten so viele weltliche und geistlickeFürsten in ihren Mauern sah, zum ersten Mal besuchen . Eine
Dienstreise , also WerktägIarbeit , führt ihn hierher , und seinBesuch ist keine väterliche oder gar strenge Geste eines Gewalt¬
habers , wie das in früheren Zeiten wohl gewesen sein mag :er kommt als einfacher Bürger und oberster Beamter des
souveränen badischen Volkes . Wir brauchen keine Bücklingeeinstudieren , unS - über keine verteilten und unverteilten Orden
ärgern , brauchen kein Stirnrunzeln , das vielleicht aus einerLaune geboren wurde, zu fürchten : wir stehen da, wie uns '
die Pflicht auf den Posten gestellt, als Bürger und gleichberech¬tigte Glieder des Volkes uüd Staates , dem Ersten und dein
Letzten im Lande , was politisches Recht anbelangt , gleich. .Wer noch etwas vom Blut und Stolz unserer fielen deutschenVorfahren in sich hat , wird in einem solchen Augenblick die
Genugtuung , die Würde — aber auch die Pslicht diesesstaatsbürgerlichen Rechtes doppelt fühlen ! Es . ist kein glän -
zeickes, kein prachtvolles Bild, kein Lärm und keine don.nern -de Rede, die den ersten Präsidenten grüßt , sondern erst
einfaches : Grüß Gott , Herr Präsident ! Und doch wollen wi¬der Grüße und Feierlichkeit des Augenblicks nicht vergessen:denn ehren wir den ersten Mann unseres Staates , der ausder Wahl des Volkes in schwerer Zeit hervorgegangen ist, soehren wir uns und unser Volk und unseren Staat . Be¬
herzigen wir Goethes Rat an Schopenhauer, der allenthalbenwohl angebracht ist): Wollen wir uns der Dinge freuen , somüssen wir ihnen Wert verleihen !

-Als einfacher Mann des Volkes steht der Staatspräsident !vor uns , aber ihn umstrahlt und begleitet die Würde seinesAmtes , des höchsten , das wir aus unserem Vertrauen zu ver¬
geben haben . Nichts liegt uns Alemannen ferner als By»
zantinismus . Ans ist Demokratie eine vertraute Sache; darum ;aber haben wir auch das rechte Gefühl für die Würde der
staatsbürgerlichen Freiheit , die sich am schönsten in der Per¬son des volkserwahlten obersten Beamten unseres Staatessymbolisiert . Und in ihm wollen wir ehrlichen Herzens Würdetund Kraft unseres Staates und BolkStumS grüßen ! Vorerst!ist so manches nur Hoffnung und Glaube ; aber an der Kraftdes Höffens und Glaubens liegt, was an Stolzem und Mach-
tigem in der Zukunft daraus erstehen wird."

Staatsanzeiger.
Das Siäatsministerium hat unterm 30. August d. I . di<Notare Franz Udry in Tengen in den Amtsgerichtsbezirk Ken*-

zingen , Georg Jakoby in Neckarbischofsheim in den Amtsgezrichtsbezirk Weinheim , Fritz Seltsam in Kindern in den Amts*«erichtsbezirk Sinsheim , Longin Keller in Salem nach über *lingen und Otto Biffing« in Eppingen in den Amtsgerichts«bezirk Engen in gleicher Eigenschaft versetzt.
Das Justizministerium hat dem Notar Udry das NotariatEndingen , dem Notar Jakvb» das Notariat Weinheim II , den,Notar Seltsam das Notariat Sinsheim I und dem NotachVissing« das Notariat Tengen zugewiesen.
Das Justizministerium hat ferner zugewiesen: dem NotaüKnecht das Notariat Mannheim I , dem Notar Effelbvrn dassNotariat Mannheim II , dem Notar Oskar May« das NotariatMannheim III , dem Notar Oppenheimer das Notariat Mann «heim IV , dem Notar O !r . Weil das Notariat Mannheim V«

'
dem Notar ivr . Appel das Notariat Mannheim VIII und de«, )Notar vr . Pfreiuidschuh das Notariat Neckargemünd I .

Das Staatsministerium hat unter dem 30. August d. I . den ,
Bureauvorsteher , Oberrechnungsrat Karl Höllischer die Stelleeines Jnftzektionsbeamten bei der Oberdirek-tion des Wassernund Sftatzgnbaues übertragen .

Das Staatsministerium hat unterm 30. August d . I . auß1 . Oktober -d. I . in den Ruhestand versetzt : BahnhosinspektmsJoseph Krch in Breiten , Oberstationskontrolleur Karl Hoog ir,
Malsch und Oberrevisor Johann DSrsam in Karlsruhe aufAnsuchen.

Das Ministerium des Innern hat unterm 4. September d<I . den praktischen Arzt vr . Richard Weber mit der Versetzungder Bezirksarztstelle in Schönau bettaut . '
Das Finanzministerium hat unterm 27. August d . I . der,

Eisenbahnsekretär Karl Glaser in Karlsruhe auf Ansuchen auf1. Oktober d. I . in den Ruhestand versetzt.

Den Berkehr mit Kraftfahrzeugen b«tr .
-Gemäß 8 5 Abs. 2 Satz 1 und Anlage V Abschnitt II deH

Verordnung des Bundesrats vom 3. Februar 1910 (RWSl . Si, ,889) sowie § 1 Ziffer 1 Buchstabe b der Verordnung vom 22tz
März 1910 (Ges. u. VOM . S . 14?) wird als stellvertretenden
Sachverständig « für die Prüfung der Kraftfahrzeuge und ihrey
Führer der Ingenieur d« Badischen Gesellschaft zur Über*,
wachung von Dampfkesseln in Mannheim Hermann Schlaich
in Lörrach -amtlich anerkannt . Dies wird unter Bezugnahmen
auf die Bekanntmachung vom 22. März 1910 (Staatsanzeige rp
1910 S . 99) zur allgemeinen Kenntnis gebracht .

Karlsruhe , den 4. September 1919.
Ministerium de» Inn « «.
Der Ministerialdirektor:
I . B . : ArnSperger . Brann ^ .



?tbie LS. KriezSlotterie de» Wlürttembrrztsche« L«nde»»eret «»
»»« R»tra Kreuz betreffend.

Dem Württembergischen Landesverein vom Roten Kreuz
wurde die Erlaubnis -um Vertrieb von 8000 Lose zu 2 M.
der von ihm Veranstaltern 18. KriezSlotterie zugunsten der
Vereinszwecke im badischen Staatsgebiet unter den nachstehen¬
den Bedingungen erteilt :

Die zum Vertrieb in Baden bestimmten Lose müssen zuvor
mit dem Stempel des Bad . Ministeriums des Innern versehen
Verden.

Die Lose dürfen in Baden durch Ankündigung in badischen
Leitungen und in anderer Weise nur unter Angabe badischer
Bezugsquellen angeboten werden.

Karlsruhe , den 4. September ISIS .
Ministerium de» Inner «.
Der Ministerialdirektor :
I . B. : ArnSperger . Schmidt.

Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen re .
der etatmäßige« Beamte» der

« -haltstarifabt -tturrgen S bis L
sowie

Ernennungen, Versetzungenrc
»»« «ichtetatmiißise« Beamte».

Aus dem Bereiche des Ministeriums der Finanzen.
— Staatseisenbahnverwaltuug. —

Jus »ichtet«t» ißt,e » e-mtenrerßtltni » »nf,e »»« « en:
ak» Schaffner: Julius Krank voa Weil, Hermann N« « t«,rr »an

Obrelauda , und Jalob Kleie von Gutach :
als Schirrminner : August Ehret voa St . Weorgea b. Fretburg , und

Philipp Gauch von Münze-Heim;
als Lademrifter: Anton Schäfer von Ubstadt , Jakob Müller von Wein¬

garten , und Karl Manth« von Pfohren ;
als Rottenführer : Joseph Sauer von Urloffe», Johann Kritzler von

Laldenhausen , Adolf RimiS von Walldürn , und Konra» » nr » von
Hockenheim.

Wiederansgen»mmen :
als » ureangehllfe«: Albert « emp» in Mannheim, Lhrtftian Gram«

, n Osterburken, Viktor Hallbauer in Pforzheim, Kran, Engeffer in
Wtockach , Richard Heidenretch in Karlsruhe , und Friedrich Krempel in

Heidelberg.
Vertragsmäßig ausgenommen:

al» Bureau,ehtlse : Militäranwärter Hans von Branck von Koburg:
alb Schaffner: Albert Hartman« von Gondel-Heim, Robert Latz voa

Oberschaffhausen , Friedrich Hohwirler von Jhringea , Weadelta Stnterokl
Voa JSHltngea, Andreas ,Stahl voa Ochsenfurt (Bayern) , Friedrich
Gritscher von Weingarten, Albert Siegel von Hugstetten, Emil Muß-

gnng voa Berghause», Karl Schanz von Kehl , Hermann Hilp» von
Kaifenhausen, Johann Steiger von Rohrenbach, Albert Scheller von
Lumringeu , Friedrtch, » regle» von Sulzfel», Karl Krank voa Seckach,
und Wilhelm Stöhrer von Gauaagelloch;

als Amtsdiener : Wilhelm Herrma» von Ltnkenheim , und Karl
Schmalz von Schüller»;

als Lademeister : Ludwig Becker von Lstringen ;
als Weichenwärter: Johann Ztckwolf von Rtnütugen , Heinrich Schmitt

von Umkirch, Georg Kocher von Ktrchhetm b. H., und Martin Schmitt
»on Dattenberg ;

als Bremser: Nilolau» Krämer von Durbach.

Versetzt :
« auaMstent Karl Branch t» Mannheim nach Heidelberg,
dt« « etrtebsassiftentea Karl Sichrer in Mannheim nach Kehl , Ott»

Kren«» in Mannheim nach Radolfzell, Karl Ehret in Efrtagen -Ktrchen
»ach Lahr-Stadt , Richard Hellmuth in Mannheim nach Rhetna», Eduard
Philipp in Konstanz nach Allensbach, Joseph Wohlsart in Oberlauch-
ringen nach Mosbach , Johann Stein in Kork nach Freiburg , Hermann
Engler in Frtefenhei« nach Hausach , Andrea» Wagrnbach in Durlach
nach Karlsruhe , Joseph Heer in Hattingen nach Basel,

Kanrleiafststent Hermann Btthler in Radolfzell nach Fretburg ,
LokomotivführerLudwig Schmitt tu Land» nach Wrrthet» ,
dt« Lokomotivheizer Hermann Müller in Radolfzell nach Konstanz ,

. Theodor « chtrmetster in Basel nach Schopsbeim ,
Maschinenwärter Albert Rbth in Manichei» nach Offenburg,
Schtrrmaun Bertold Gätzman » in Karlsruhe nach Rastatt,
Lademetster Heinrich Schnmncher in Karlsruhe nach MoSbach ,
WagenaufschretberAlfred Dierenbach in Karlsruhe nach Fretburg ,
Rottenführor Wilhelm Knkkbrruner tu Rastatt nach Ltighetm,
Bureaugehtlf« Karl Rüdtnger in Karlsrnhe nach Rastatt,
« anzleigehilfe Franz » etter in Karlsrnhe »ach Durlach.

Anruhegefetz «:
Bauasftstent Adolf Jmberh in Karlsruhe (auf Ansuchen ) ,
Druckereivorsteher Adolf Klochr iu Karlsruhe ,
Stationsvorsteher Karl Weller in Kletnlanfenburg
die Lokomotivführer Hermann WUd in Ofseaburg (auf Ansuchen ) ,

Peter Renschlrr tu Mannheim (auf Ansuchen) , Wilhelm Schirr in Of¬
fenburg ( auf Ansuchen ) , S»»e»' Kerl« in Fretburg (auf Ansuchen ) ,
Wilhelm Kruse in Basel (onf Ansuch«») » Marti » Lauer in Konstanz
(auf Ansuchen) , Friedrich Strib in Mannheim (auf Ansuchen ) , Karl
Sachs in Heidelberg (aus Ansuchen ) , Heinrich Gräser in Heidelberg.
Franz Kästner in Karlsruhe, Anselm Herr in Karlsruhe , und Karl
Merkle in Mannheim,

Schisfsmaschtntst Karl Kwnfmann in Konstanz ,
die Zugmeister Johann Bredel in Fretburg ( auf Ansuchen ) , Joseph

Schott in Karlsruhe (auf Ansuchen) , Xaver Osterwald in Konstanz (auf
Ansuchen ) , Joseph Brogle tu Karlsruhe (auf Ansuchen ) , Heinrich » ea»
tu Karlsruhe (auf Ansuchen) , Johann Joseph Grenltch tn Karlsruhe
( auf Ansuchen ) , Wilhelm Sudln in Basel ( auf Ansuchen ) , Johann
Dieter tn Konstanz (auf Ansuchen ) , Emil » er« tn Fretburg (auf
Ansuchen ) , Georg Zimmern»«»» in Karlsruhe , Rudolf Schumacher tu
Karlsruhe , Peter Bär in Heidelberg, Ferdinand Weiser tn Maauhetm.

die Stattonsmeister Johann Ludwig Vrntz in Heidelberg (auf An¬
suchen) , und Sigmund H-nsert in Offenbar« ( auf Ansuchen ) ,

die Werkführer Karl vsrr tn Konstanz . Eduard Kemmlrt« in Karls¬
ruhe, Joseph Leupol» in Karlsruhe ,

Betriebsaufseher Xaver vntz- ardt in KarlSruhi .
Wettaufseher August Dürr in Karlsruhe ,
Maschinenwärter Georg Kämmerer in Mannheim,
Kanzleidiener Franz Kühler in Karlsruhe ( auf Ansuchen ) ,
die Schaffner Johann Kaden tn Konstanz (ans Ansuchen ) , und Georg

Weißer tn Ossenburg,
Wagenrevideut Wetbert Pfaff in Fretburg ,
die Amtsdiener Johann Klöpfer in Fretburg (auf Ansuchen ) , Richard

Jüngling in Karlsruhe (aus Ansuchen ) , Peter Aettvogrl i» Badeo-OoS
(auf Ansuchen ) , Johann « rethrr tn Lörrach ( auf Ansuchen ) , Heinrich
Bürkle in Rastatt (auf Ansuchen ) , Jakob Wälde tn Hausach (auf An¬
suchen) , Ludwig Zahn in Konstanz (auf Ansuchen ) , Alois Doutnger in
Ossenburg (auf Ansuchens August Färderrr in Karlsruhe (auf An¬
suchen) ,

Hallenmetster Joseph Weghaupt in Offenvurg (auf Ansuchen ) ,
Schtrrmaau Johannes Heilt, mann iu Bretten (auf Ansuchen ) ,
die Weichenwärter Severi» Dengle» in Konstanz ( lmf Ansuchen ) , An¬

ton « räs tu Radolfzell (auf Ansuchen ) , Albert Zeller t« Eugen (auf
Ausuchea ) , Matthias Vitt in Rastatt (aus Ansuchen ) , Peter Heß tu
Heidelberg (ans Ansuchen ) , Heinrich Heß in Heidelberg (auf
Ansuchen ) , Heiattch Waibel iu Konstanz (aus Ansuchen ) , Jo¬
hann Schäfte in » tlltngen (aus Ansuchen ) , Johann vtockrr tn Frei¬
burg (aus « »suche») , Matthias Simon tn Fretburg (auf Ansuchen ) .
Andrea» W«, »rr tu Heidelberg (auf « »suche») , Joseph Kol-
« ar in Kirchheim b. H. (auf Ansuchen ) , Rudols « lldt tu St .
Georgen tm Schwarz» , (auf An suchen) , Philipp Schüler in Ebsrba»
(aus Ansuchen) , Johaaa Armbruste» tn Offenburg (aus Ansuchen ) .
Philipp Hoog tn Mannheim (auf Ansuchen ) , Karl « nab t» Schwetzingen
(aus Ansuchen ) , Theodor Kühn in Karlsruhe , Urban Dosenbach in
Bafel, Joseph Mater tn Breisach ,

die Bahnwärter August Berger auf Wartstation 120 der Hauptbahn
(aus Ansuchen ) , Franz Joseph Euderle auf Wartstattou 484 der Haupt¬
bahn auf Ansuchen) , Kaspar Konrad auf Wartstattou 7 der Hausach—
Schiltacherbahn (aus Ansuchen ) , Friedrich Waldrasf auf Wartstattou 4s
der Radolszell—Meagenerbahn (auf Ansuchen ) , Eduard Ehinger aus
Wartstatton 584 der Hauptbahn (auf Ansuchen ) , Jakob Wittman« auf
Wartstation 7S der Rheintalbaha (auf Ansuchen ) , Gottlieb Führ ank
Wartstation 44S der Hauptbahn (auf Ansuchen ) , Friedrich Beil aut
Wartstation 1S4 der Schwarzwaldbahn (auf Ansuchen ) , Georg Kehren«

bach auf Wartstatton 88 der Schwarzwaldbahn (aus Ansuchen ) , Fried¬
rich Feierabend aus Wartstatton 3t der Meckesheim—Jagstselder Bahn
(aus Aafuche ») , Gabriel Rndman» aus Wartstattou SS der Rhetatal -

bahu (auf Ansuchen) , Ottmar Eise » aus Wartstattou 82 der Schwa »»-

Waldbahn ,
die Lademetster Adam Münkel tn Schwetzingen (ans Ansuchen ) ,

Kaspar Renk in Lauda (aus Ansuchen ) , Wilhelm Keller in Konstanz
(aus Ausuchea ) , Georg Maas in Mannheim (auf Ansuchen ) , Michael .
Rupp in Mannheim (aus Ausuchn) , Stephan Hani s tn Baden-Baden
(auf Ansuchen ) ,

den Wagenaufschreiber Karl Brobetl ln Basel (auf Ansuchen ) ,
di« Rottenführer Xaver Betz in Konstßnz (auf Ansuchen ) , Richard

Pfitsch in Grombach (auf Ansuchen ) , Johann Stadel in Engen (aus
Ansuchen ) , Thomas Ruf in Konstanz (auf Ansuchen ) , Theodor Harder
in Allensbach ( auf Ansuchen ) , Wilhelm Bachman » in GondelShetm,
Martin Schlotthaner in Wieblingen,

die Bremser Jakob Skttttmatter in Waldshut (auf Ansuchen ) , Johaua
Georg Daferner tn Karlsruhe (ans Ansuchen ), Philipp Krempel tu
Heidelberg (aus Ansuchen ) , Eduard Hehn in Lauda (auf Ansuchen ) ,
Valentin Böckeuhaupt in Mannheim (auf Ansuchen ) , Peter Hrrrman »
in Freiburg (auf Ansuchen ) , Johann tzng in Heidelberg (auf AasucheuX
und August Becker tn Karlsruhe .

Entlassen:
Betriebsassistent Erwin WLrth in Lörrach (auf Ansuchen ) , L-komo-ttV-

heizer Georg Stahl tn Offenburg (auf Ansuchen ) .
Sestorbe«:

Betriebsamsten» Otto Weber in Lörrach , in franzbfischer Gefaugen-

schaft am 12. Oktober 1918 ,
Weichenwärter Hugo Weh tu Lörraih-Stetten , am 8. Juni l. I .»
Bureaugehtlf« Hermann Sntter tn St . Georgen (Schwarzw.) , am

14. Juni l. I .,
Zugmeister Wilhelm Buch in! Heidelberg, am 17. Juni l. I -,
Bremser Gottfried Hetttnger tn Mannheim, am 29 . Juni l . I .,
Schaffner Karl Mayer tn Karlsruhe , am 8 . Juli I . I ..
Lokomotivheizer Joseph Walter in Waldshnt, am 19. Juli l. I -,
Bahnwärter Heiattch Nenkum auf Wartstatton 48 der Neckartalbahn,

am 13 . Juli l. I ., .
Lademetster Georg Friedlet» in Mannheim, am 18. Juli l. I .,
Bahnwärter Johann Schneider auf Wartstation 138 der Hauptbahn»

am 7. August l. I ,
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ganz große Steine , allerbeste Qualität , aus Privathand
zu verkaufen. Große gediegene Kapitalanlage . Zu¬
schriften erbeten unter G .929 an die Exped. des Blattes .

Am Dienstag » de« 1« . September ISIS wird in
der Zentralzuchtviehmarkthalle in Stadalfzell ein

Zuchtfarrenrnarkt
abgehalten . G .894L .1

Zur Ausfuhr gelangen nur Fleckviehfarren (Simmen¬
taler ), die markiert und im Zuchtbuch einer oberbadi-
schen Zuchtgenofsenschast eingetragen find . Der Ver¬
kauf ist auf badische Käufer und für über 12
Monate alte Farren auf badische Gemeinden und solche
badische Händler beschränkt , die im Besitz von Bestell-
scheinen badischer Gemeinden find. Marktbeginn vor¬
mittags 10 Uhr, Schluß nachmittags 2 Uhr.

Das Verbandsprästdturn.
Oberamtmann l) r . Pfützner - Meßkirch.

krekms lisrlsbsn
Rsnsvk unä äio lleä «
Ullsteins Vkeltgeseliielits
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Kunst null »ackere gute 8ü -
cber stnukt (r .902

z .8etilimLmi 'sVerlag
Isiprig , Lönigstraü « 23.

Kinderbetten, Polster an jed« -
mann-Katalog frei.Eisenmöbel¬
fabrik, Suhl in Thüringen -

MMM «

MMl . AkWflW
>. büeitiük SmStrdarkkit.

O .12. Breisach. Das Kon¬
kursverfahren über den
Nachlaß des Schlossermei¬
sters Adolf Hauser in
Breisach wurde nach Ab¬
haltung des Schlußtermins
aufgehoben.

Breisach, 6. Sept . 1919.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

O .13. Heidelberg. In dem
(KctnAurSverfahren Mer
das Vermögen des Kauf¬
manns Sigmund Stechker
in Heidelberg ist zur Prü¬
fung der nach Abhaltung
des allgemeinen Prü -
fungSterminS angemelde»
ten Forderungen Termin
Vor dem Amtsgericht hier
— Zimmer 2 — bestimmt
auf Dienstag , de« 14. Ok¬
tober ISIS, vormittag» S
Uhr.
Heidelberg, 8. Sept . 1919.
Der GerichtSschreider deS

Amtsgerichts 4.
O .4. Pforzheim . DaS

Konkursverfahren Mer
Las Vermögen des Tech¬
niker» Karl Willy Goppelt,
Alleininhabers der Firma
Karl Wj . Goppelt, in
Pforzheim , wurde nach
Abhaltung des Schlußter¬
mins und Verteilung der
Masse durch Beschluß deS
Amtsgerichts vom Henti-
gen aufgehoben.
Pforzheim , 2 . Sept . 1919.

Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts » S.

Zentral-Güterrechts-Register für Baden.
Bade« . N .S87

Güterrochtsregistereintrag
Bd . M Seite 421 — Nies-
fen, Wilhelm, Techniker in
Oos, und Emilie geborene
Ibach Vertrag vom 7.
Juli 1919 . — Errungen¬
schaftsgemeinschaft. DaS
Einbringen der Braut ist
als Voickehaltsgut bezeich.
net.

Baden, 4. Sept . 1919.
Bad. Amtsgericht 1.

Dvimurschingen. > O .14
In das Güterrechtsregi -

ster Band 1 Seite 304
wurde eingetragen

Sulzmann , Theodor,
Briefträger in Doncru-
eschingen , und Straub ,
Leopoldine ebenda.

Vertrag vom 28. Aug.
1919 . Gütertrennung .

Donaueschingen,
den 3. September 1919.

Amtsgericht.

Durlach . GüterrechtSre.
gistereintrag . Selter , Otto ,
Heinrich» Blechner, und
Installateur in Aue , und
Emilie geb. Bauer . Ver¬
trag vom 21 . August 1919.

Grrungens chastsgemein-
schaft mit VorbehalrSzut.
Amtsgericht. N.971 .

Heidelberg. N.988
Güterrechtsregistereintrag

Band VI Seite 318 :
Scholkmeier , Hans , Poli -
zeisergoant in Heidelberg,
und Marie geb. Buchelt.
Vertrag vom 8. August
1919: Gütertrennung .
Heidelberg, 30. A»g- 1919 .

BM AmMerichß S.
» arwnche. N.97S

I » das Güterrechtsregi -
ster ist M Band IX ringe,
trage « :

Seite 385 : Ratz « , Theo.
Lor , Hilfsarbeiter , Linken¬
heim, und Frieda geborene
Stöber . Vertrag vom 14.
August 1919. Gütertren¬
nung .

Seite 386: Schick, Ferdi¬
nand, Buchbindermeister,

Karlsruhe , und Katharina
geb . Schund . Vertrag vom
16. Juni 1919 . Errungen -
schaftsgemeinschaft mit
BorbehaltSgut der Frau .

Teste 357 : Müller , Wil¬

helm Friedrich, Straßen -
bahnschaffner , Karlsruhe ,
und Friedrike geb. Schind¬
ler . Vertrag vom 30. Au¬
gust 1919. Gütertrennung .
Karlsruhe , 8. Sept . 1919.

Bad. Amtsgericht B. 2.
Konstanz. N .972

Güterrechtsregistereintrag
Bd . II Seite 260: Mayer ,
Otto , Mechaniker in Stro¬
meyersdorf , und Elf» geb .
Albrecht. Vertrag vom 16.
August 1919 . Gütertren¬
nung .

Band II Seite 251 : Ber-
net, Gottlob, Kaufmann in
Konstanz, u. Emma Frre -
deriko geb. Hüber . Ver¬
trag vom 22. Juli 1913 :
Gütertrennun gunter Aus¬
hebung des seitherige» Gü-
tcrstandeS.

Konstanz, 1. Se - r . : b -9.
Bad . Amts- r .cht .

Mannheim . N.1000
Zum Güterrechtsregister

Band XMI wurde heute
eingetragen :

1 . Seite 287 , Hikiderk
Hunken, Schneidermeister ,
)nnd Anna geb. Seibert
in Mannheim . Nr . 2 :
Durch Vertrag vom 30.
»August 1919 wurde die
durch Vertrag vom 29.
Mai 1917 vereinbarte Gü¬
tertrennung aufgehoben,
so daß das gesetzliche Gü .
terrecht gelten soll.

2. Seite 490: Paul
Heintz Dietz , Architekt , und
MaSdalena geb. Hilkr in
Mannheim . Vertrag vom
19. August 1919. Güter¬
trennung .

3. Seite 491 : August
Böhmer » Kaufmann ^ und
Elisabeth geb. Platz in
Mannheim . Vertrag vom
25. August 1919 . Güter¬
trennung .

4. Seite 492 : Friedrich
Wilhelm Rode, Kaufmann ,
und Elisabeth Maria geb .
Hartmann in Mannheim .
Vertrag v. 27. Aug. 1919.

Errungeuschaftsgemein -
schafst

ix Seite 493 : Georg
Schollmeyer, Techniker, u .
Helene geb. Bronner in
Mannheim . Vertrag vom
28 . August 1919 . Güter¬
trennung .

6 . Seite 494 : Otto En »
derle, Händler , und Elisa¬
beths geb . Lob. verwitwe-
te Pahl in Mannheim .
Durch Vertrag vom 29.
August 1919 ist unter Auf¬
hebung des durch Vertrag
vom 8. August 1919 ver¬
einbarten Güterrechts Gü¬
tertrennung vereinbart .

7 . Seite 495 : Nikolaus
Fath , Straßenwart , und
Frieda geb . Meurer ge¬
schiedene Deuber in La-
denburg . Der Mann hat
das der Frau gemäß Z
1357 BGB . zustehende
Recht , innerhalb ihres
häuslichen Wirkungskrei -

ses die Geschäfte des
Mannes für ihn zu besor¬
gen und ihn zu -vertreten ,
ausgeschlossen .
Mannheim , 6. Sept . 1919.

Bad. Amtsgericht Re . 1.

Pforzheim O .lö
Güierrechtsregistereintrag .
Holzhauer. Heinrich, Fa¬
brikant zu Pforzheim , und
Julie geb . Auch, gesch.
Landes . Vertrag vour 21.
August 1919 . Errungen -
schastsgemeinschaft. Vorbe¬
haltsgut der Frau ist : a)
Das im Vertrage näher
bezeichnete Vermögen laut
vorliegendem Verzeichnisse ,
b) alles Vermögen, wel¬
ches die Frau künftig nach
8 1521 BGB . erwirbt .

Amtsgericht Pforzheim .

Schopfheim. O .16
Güterrochtsregistereintrag

Band I Seite 263 :
Zanettin , Rudolf . Sei -

densärber in Fahrnau , u.
Rosa geb. Kuchar.

Vertrag vom 1. Sept .
1919. Errungenschaftsge -
metnschaft . Vorbehaltsgut
der Ehefrau ist das im
Vertrag näher beschriebe¬
ne Vermögen.
Schopfheim, 6. Sept . 1919 .

Bad. Amtsgericht.

Rastatt . O .1
In das Güterrechtsregi .

ster Band II O .-Z . 211
wurde heute eingetragen :
Schorpp, Gustav , Sage¬
werksbesitzer in Würmers¬
heim , und Ludwina Em¬

ma geb . Peitz. Vertrag
vom 2 . September 1919 ,
Allgemeine Gütergemein¬
schaft — §8 1437 ff . BGB .

Rastatt . 5. Sept . 1919 .
Amtsgericht.

Säckingen. N.962
Güterrechtsregister Bd.

II Seite 76 : Otto Baum¬
gartner , Fabrikarbeiter , u.
Karoline geb . Hofmann in
Murg . Vertrag vom 38.
August 1919 . Gütertren¬
nung gemäß §8 1126 ff.
BGB .
Säckingen, 2 . Sept . 1919.

Bad. Amtsgericht.

Schwetzingen. N .986
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 311 : Mar¬
ker, Hermann , Kaufmann
in Hockenheim , und Pau¬
la Karoline geb. Schrank.
Vertrag v . 29 . Aug. 1919.
Gütertrennung gemäk 88
1426 ff. BGB .

Schwetzingen,
den 4 . September 1919 .

Amtsgericht 2.

Triberg . O5
Güterrechtsregister Seite

471 : Joseph Kelterer
Landbriefträger in Ev.
Tennenbronn , und Maria
Josephine Löffler Witwe
geb . Hippler . Ehevertrag
vom 11 . Juli 1919. Allge-
meine Gütergemeinschaft .
Als Vorbehaltsgut der
Frau ist ein Kapitalver¬
mögen von 10 000 Mark
erklärt .

Triberg , 3. Sept . 1919 .
Amtsgericht 1._

Waldshnt . N.97S
Güterrechtsregisterein .

trag Bd . I O .-Z . 486: Kin»
dorf, Wilhelm , Chauffeur ,
und Anna Matt in Rotzin.
gen. Vertrag vom 13. Au¬
gust 1919 . Gütertrennung .
Waldshnt , 30. Ang . 1919.

_ Amtsgericht.

Meins-AeM«.
Mannheim . R .974

Zum Vereinsregister Bd.
VII O .-Z. 39 wurde Heu-
te eingetragen :

„Gesellschaft Laetitia " i»
Mannheim .
Mannheim , 3. Sept . 1919.

Bad. Amtsgericht Re . 1.
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